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FranZ SCHuBert (1797–1828)
Sonate für Klavier nr. 18 G-Dur op. 78 D 894
„Fantasie“ (1826) 

 i molto moderato e cantabile
 ii andante
 iii menuetto: allegro moderato – trio – menuetto da capo
 iv allegretto – Un poco più lento

— PaUse —

LuDWIG Van BeetHOVen (1770–1827)
Sonate für Klavier nr. 29 B-Dur op. 106
„Große Sonate für das Hammer-Klavier“ (1817–19)

 i allegro
 ii scherzo: assai vivace – Presto – Prestissimo – 
  tempo primo
 iii adagio sostenuto (appassionato e con 
  molto sentimento)
 iv largo – allegro risoluto

einführungsgespräch: 19.00 Uhr im 1. obergeschoß

Pro gr a mm

PIerre-Laurent aImarD 
Klavier

Unser Pa r t ner B eim t hem a h ö ren

WeLt Der HarmOnIen

Franz Schubert wandert ohne bestimmtes ziel los, in 
gemäßigtem  tempo – er hat keine eile – und mit einem  lied 
auf den lippen. „molto moderato e cantabile “ schrieb er 
über den ersten satz seiner im herbst 1826 komponierten  
Klaviersonate G-Dur. schreitend und suchend  zugleich 
klingt die eröffnende akkordfolge, deren oberstimmen 
in terzen singen. Über h-moll und h-dur gelangt  der 
Wanderer  wieder in die grundtonart g-dur, steuert aber 
gleich darauf d-dur an. 

eine fantasievolle musik. so bezeichnete der verleger 
tobias haslinger , der schuberts sonate g-dur op. 78 ein 
halbes Jahr nach deren  vollendung im druck herausbrachte , 
das Werk auch als „Fantasie oder: sonate“ und kündigte  
auf dem titelblatt vier sätze an: „Fantasie, andante , 
menuetto  und allegretto für das Piano-Forte allein “. der 
neuen, epischen  Kompositionsweise schuberts trauten 
seine zeitgenossen offenbar nur mehr bedingt das Format 
einer klassischen sonate zu.

schubert erzählt musik. egal, ob in liedern, sonaten , 
symphonien oder streichquartetten. er streift mit seinen  
melodischen gefährten durch das weite land der harmonie  
und moduliert singend oder auch tanzend durch die Welt. 
dabei gelangt er oft in abgelegene tonarten, in denen er 
sich aber nicht verliert, sondern sie als neue elemente für 
die Komposition entdeckt.

in der g-dur-sonate schwebt das hauptthema förmlich  
durch den ersten Satz. spannung kommt durch das 
bewegtere , zweite thema ins spiel. dabei nimmt auch 
das hauptthema Bodenhaftung auf, entwickelt ungeahnte  
dramatische energien und entfacht einen akkordsturm  
im dreifachen Forte. doch dann träumt sich die themen-
gestalt wieder in ihre Welt entrückter und verrückter  
harmonien  zurück.
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n ot izen

im zweiten Satz steigt schubert mehrere töne 
aufwärts , um aber gleich wieder innezuhalten und neu 
anzusetzen . der Blick auf die seite, manchmal auch zurück , 
gehört zu seinen melodien. es ist ein reflektierender  
gesang , ein lied ohne Worte, in dem die grund melodie 
variiert , ausgebaut und umgedeutet wird. dann ereignet 
sich aber auch in diesem satz ein dramatischer ausbruch, 
zu dem man die liedmelodie zunächst gar nicht für fähig 
gehalten hätte. Wie im ersten satz türmen sich akkorde auf 
und stampfen durch die Welt. auf seine unvergleichliche  
art findet schubert aus dieser bedrohlichen  situation  

heraus : mit einer schönen har-
monischen Wendung schwenkt 
er auf die ursprüngliche lied-
melodie um. 

Forsch und etwas klobig  
tritt der Wanderer im dritten 
Satz in den saal der menuett  
tanzenden  gesell schaft  ein, 
findet  aber schon mit der 
zweiten tanz sequenz  in den 
graziösen  schritt des zu seiner 
zeit altmodischen, höfischen  

tanzes . im trio-mittel   teil verlässt schubert den tanzsaal 
und gibt sich in einem stillen moment sehnsuchtsvollen 
melodischen gedanken hin.

im Finale kehrt er in die wirkliche Welt zurück. in 
dem beschwingten, lieblichen volkstanz gönnt er sich 
immer  wieder auch kleine verzögerungen und harmo-
nische   seitenwege , die ihn in pastorale gefilde führen. es 
ist ein für schubert typisches anti-Finale, entschleunigend 
und ohne große geste. ein lyrischer, gesanglicher und 
tänzerischer  Kehraus, der manchmal auch in die dunklen 
seiten der seele vordringt. schließlich zieht sich die sonate 
friedlich-leise zurück.

HarmOnIe Der WeLt

Ludwig van Beethoven schickte seinem verlag die 
„Große  Sonate für das Hammer-Klavier“ B-Dur mit 
den Worten: „da haben sie eine sonate, die den Pianisten  
zu schaffen machen wird, die man in fünfzig Jahren 
spielen  wird.“ er wusste, dass er eine musik für die zukunft 
komponiert  hatte . 

es ist sicher kein zufall, dass Beethoven  bereits  das er-
öffnende hauptthema auf die gesamte tastatur  ausbreitet  
und bis in die tiefste und höchste lage streckt. er zeigt 
damit , dass er das klangliche und harmonische  spektrum in 
der gesamtheit nützen will. die sonate  ist eine „harmonice  
mundi“ für das Klavier, die über die bisherige  musikalische 
Welt hinausragt und das Universum  mit seinen  akkorden 
und themen erfüllt.

Wie mit Pauken und trompeten eröffnet Beethoven  die 
sonate, die er seinem großen Förderer  widmete , erzherzog  
rudolph von österreich,  für den er auch schon die „missa  
solemnis“, die sonate „les adieux“, das Klaviertrio  op. 97  
und die Klavierkonzerte nr. 4 und 5 komponiert hat. dem 
erzherzog  gelten die eröffnenden  Fanfaren, zu denen er 
gleichsam majestätisch  in den ersten Satz einziehen 
kann. diesem äußerlich effektvollen  Beginn wohnt aber 
gleichzeitig  ein für den Werk zusammenhang wichtiges  
leitmotiv  inne, aus dem die weiteren  maßgeblichen themen  
abgeleitet sind: das intervall  der fallenden terz. Bereits 
das folgende  seiten thema ist von abwärts verlaufenden 
Ketten  aus terzen  durchzogen. der terzfall wird auch im 
mittelteil  des ersten  satzes mit vielen  kontrapunktischen  
und modulatorischen  Wendungen  verarbeitet. die Fanfare 
selbst bildet im satzzentrum die wirkungsvolle substanz 
eines Fugatos mit übereinander geschichteten themen-
einsätzen und weitverzweigten  linien verläufen. 
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das kurze Scherzo rückt das zweite werkbestimmende  
Prinzip neben der terz in den mittelpunkt: die gegen-
überstellung  des sonatengrundtones „b“ und des halb-
tones darüber, „h“. ein kleiner tonschritt, aber ein riesiger  
schritt innerhalb der gesamten tonalität, die dadurch von 
der größtmöglichen harmonischen spannung und einer  
ständigen dissonanz erfüllt ist. tonale und rhythmische  
reibungen bestimmen das kurze scherzo. auch das 
harmonisch  ungewöhnliche  trio in der satzmitte bringt 
keinen ausgleich  des Kampfes zwischen „b“ und „h“.

„appassionato e con molto sentimento“ schrieb 
Beethoven  über das adagio, 
den längsten all seiner sonaten-
sätze. Flehentlicher  ton fall  und 
innere ruhe klingen  gleichzeitig 
aus der musik , die von einer der 
„missa solemnis “ ähnlichen hei-
ligkeit erfüllt ist. die terzfolgen, 
die vom Boden angezogen wer-
den, kehren sich immer wieder in 
sextfolgen um, die dem himmel 
zustreben. vom ausführenden ist 
ein höchstmaß an legato  und die 

Fähigkeit zu beinahe unendlichen  Bögen gefordert . 
von der Friedensbotschaft des adagios trennt Beethoven  

die gigantische Fuge des Finales  durch ein fantasieartiges , 
nach ausgleich suchendes  largo als einleitung  zum vierten  
satz. die Fuge selbst entfacht in ihren 385 takten das 
spiel der Kräfte  zweier gegensätzlicher themen – einem 
dominierenden  triller-Figurenmotiv und einem um die terz 
kreisenden legatomotiv . der thematische Kontrast wird 
geschärft  und dann in der gleichzeitigkeit einer doppelfuge  
aufgelöst . die „harmonice mundi“ hat in B-dur und h-
moll  ihre hauptplaneten , die sich mit massiven energien  
die spuren  durch alle tönenden turbulenzen bahnen . ein 
Fugenflug . rainer lepuschitz

n ot izen

Pierre-Laurent aimard wurde 1957 in lyon geboren. 
er studierte am Pariser Conservatoire bei Yvonne loriod 
und in london bei maria Curcio. als zwölfjähriger wurde  
er olivier  messiaen vorgestellt und dann innerhalb weniger  
Jahre  zum lieblingsinterpreten des Komponisten. mit 
dem gewinn  des ersten Preises beim olivier-messiaen -    
Wettbewerb  1973 begann aimards internationale 
musikerkarriere . 1976 ernannte ihn Pierre Boulez zum 
ersten  solopianisten  des ensemble intercontemporain, 
dessen mitglied aimard  18 Jahre lang blieb. er arbeitete  mit 
den führenden zeitgenössischen  Komponisten wie györgy  
ligeti, Karlheinz  stockhausen, elliott Carter, györgy  Kurtág , 
harrison  Birtwistle  und george Benjamin zusammen . 
aimard  genießt  aber auch großes ansehen als einer der 
führenden interpreten des standardrepertoires  von Bach 
über mozart, Beethoven und schubert bis zu ravel und 
debussy . er ist weltweit mit den führenden orchestern 
und dirigenten aufgetreten, war „artist-in-residence“ 
der Berliner Philharmoniker, am salzburger mozarteum 
und beim Cleveland orchestra sowie „artiste  étoile“ beim 
lucerne Festival. er hat eigene Konzertserien im Wiener 
Konzerthaus und mit den Wiener symphonikern  und lei-
tete das messiaen- Festival im londoner  southbank  Centre 
als künstlerischer direktor. mit dem dirigenten nikolaus  
harnoncourt  verband aimard eine enge künstlerische 
zusammen arbeit unter anderem bei der styriarte  graz. 
aimard spielt in den zentren der musikwelt  wie den BBC 
Proms und der new Yorker Carnegie hall recitals , Kammer-
konzerte und begleitet  sänger wie matthias goerne  
in lieder abenden. 2016 wurde aimard  der ernst-von-
siemens- Preis, der als nobelpreis der musik gilt, verliehen .

Impressum: meister&Kammerkonzerte, innsbrucker Festwochen der alten musik gmbh, herzog-Friedrich -
straße 21/1, 6020 innsbruck; e-mail: meisterkammer@altemusik.at; tel.: +43 512 571032; Für den 
inhalt verantwortlich: dr. markus lutz, eva-maria sens; redaktion & texte: rainer lepuschitz; © Fotos: 
marco Borggreve + dg (s. 1); trotz recherche konnten nicht alle rechteinhaber ermittelt werden, wir gelten  
aber gerne et waige  ansprüche marktüblich ab; Konzeption & design: CitYgraFiC.at, innsbruck ; druck: 
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Empfehlung 01.08.
DI 20.00 UHR, AMBRASER SCHLOSSKONZERT

SpiEgElbild dEr liEbE
Musik von barbara Strozzi, Francesco Cavalli u. a. 
Mariana Florès Sopran, Cappella Mediterranea

Eine Veranstaltung der Innsbrucker Festwochen der Alten Musik 
Alle Termine auf www.altemusik.at

VOrSCHau

meisterkonzerte finden im Congress innsbruck, saal tirol, und Kammer-
konzerte im Konzertsaal des tiroler landeskonservatoriums statt.

einführungsgespräche gibt es zu allen Konzerten jeweils um 19.00 Uhr. 

tickets: innsbruck information: t +43 512 5356-0
ticket@innsbruck.info . www.meisterkammerkonzerte.at

  newsletter: www.meisterkammerkonzerte.at/newsletter

  www.facebook.com/meisterkammerkonzerte

neue Website: der online-auftritt der meister&Kammerkonzerte erstrahlt 
in neuem glanz: übersichtlicher und informativer – egal ob am desktop, 
handy oder tablet. Wir freuen uns auf ihren Besuch!
www.meisterkammerkonzerte.at

1. meISterKOnZert, DI 26. SePtemBer 2017, 20.00 uHr

Le COnCert OLymPIque
arnOLD SCHOenBerG CHOr
Jan CaeyerS dirigent
marLIS PeterSen soPran
SteVe DaVISLIm tenor
DIetrICH HenSCHeL Bass 
KrIStIan BeZuIDenHOut Klavier
Beethoven 

1. KammerKOnZert, mO 02. OKtOBer 2017, 20.00 uHr

aLexanDer HüLSHOFF violonCello
anDreaS FröLICH Klavier
Schubert, Bach, Grieg


